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Soja ­ Vom Acker auf den Teller
Ein Unterrichtskonzept des Soja­Netzwerks

Fruchtfolge

Die Fruchtfolge

Baustein Nr.

Der Boden ist die Grundlage für das Wachstum der Pflanzen. Er bietet ein
vielfältiges Ökosystem für unsere Tier- und Pflanzenwelt. Er ist unverzichtbar für die
Erzeugung von Lebens- und Futtermitteln sowie für nachwachsende Rohstoffe.
Eine gute Fruchtfolge trägt dazu bei, dass die Fruchtbarkeit des Bodens erhalten
bleibt und die Nährstoffe im Boden nicht erschöpft werden.
Der Landwirt plant deshalb die Bewirtschaftung seiner Felder fünf Jahre im Voraus.
Er wechselt von Jahr zu Jahr die Nutzpflanzen, die auf einem Feld angebaut
werden. Er achtet auf einen Wechsel zwischen Blatt- und Halmfrüchten, zwischen
Tief- und Flachwurzlern, zwischen nährstoffzehrenden- und nährstoffmehrende
Pflanzen und auf Anbaupausen von bestimmten Nutzpflanzen.
Wie könnte ein Plan für die Fruchtfolge aussehen?

Euer Arbeitsauftrag
Ihr bildet drei Gruppen. Jede Gruppe macht sich zum Expertenteam für ein Thema
zur Fruchtfolge: (1) die Bodenlockerung, (2) die Nährstoffe, (3) die Schädlinge und
Krankheiten. Hierzu stehen euch zu jedem Thema ein Infoblatt zur Verfügung.

1) Expertin oder Experte werden
Unterstreicht in eurer Gruppe die wichtigen Informationen auf dem Infoblatt zu eurem
Thema. Klärt gemeinsam die unbekannten Begriffe in eurem Expertenteam.

2) Expertin oder Experte sein
Bildet neue Gruppen und setzt euch in den neuen Gruppen zusammen:

- Expertinnen oder Experten für Bodenlockerung
- plus Expertinnen oder Experten für Nährstoffe
- plus Expertinnen oder Experten für Schädlinge und Krankheiten.

Die Expertinnen und Experten sind auf die neuen Gruppen verteilt. In jeder Gruppe
sind Expertinnen oder Experten für Bodenlockerung, für Nährstoffe sowie für
Schädlinge und Krankheiten.

Informiert eure neue Gruppe über euer erarbeitetes Thema.

Erstellt gemeinsam einen Fruchtfolgeplan für die Felder des Landwirts Hofmann.
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Pfahlwurzel

Fruchtfolge
Bodenlockerung
Als Boden bezeichnet man die oberste, belebte Schicht der Erdkruste.
Böden können in verschiedene Bodenarten unterteilt werden. Sie können nur wenige
Zentimeter (im Gebirge) oder mehrere Metern (im Wald) dick sein.
Böden haben eine sehr lange Entwicklungsgeschichte.
Der Boden ist die Grundlage für das Wachstum der Pflanzen.
Die Bestandteile und die Eigenschaften von Böden sind sehr komplex und können
sehr unterschiedlich sein. Böden bestehen aber immer aus mineralischen und
organischen Substanzen, aus Wasser, Luft und Millionen von Bodenlebewesen.
Wie fruchtbar einzelne Böden sind, hängt von vielen Eigenschaften ab: dem
Nährstoffangebot, dem Bodenleben, der Bodenstruktur oder dem pH-Wert des
Bodens.
Je nach Boden wachsen unterschiedliche Pflanzen, die gut an den Standort
angepasst sind.
Die oberste Schicht des Bodens ist von vielen kleinen Wurzeln durchzogen. Mit den
Wurzeln verankern sich die Pflanzen im Boden. Die Wurzeln versorgen die Pflanzen
mit Wasser und Nährstoffen.
Die Wurzelsysteme von Pflanzen haben unterschiedliche Grundformen, zum Beispiel
Flach- oder Pfahlwurzeln.

Das Wurzelsystem ist tellerförmig und breitet sich
horizontal entlang der Bodenoberfläche aus. Die
Wurzeln reichen nicht tief in die Erde hinein sondern
durchwurzeln den Boden an der Oberfläche.
Viele Nutzpflanzen wie Weizen, Roggen, Gerste, Mais
und Hafer gehören zu den Flachwurzlern.

Aus der Keimwurzel hat sich eine Hauptwurzel
entwickelt, von denen Neben- oder Seitenwurzeln
abgehen. Die Pfahlwurzel geht wie ein Pfahl senkrecht
und sehr tief in den Boden, je nach Pflanze 1- 10 m.
Dadurch können die Pflanzen auch bei Trockenheit an
Grundwasser und an ein ausreichendes Nährstoffan-
gebot herankommen. Raps, Zuckerrüben, Soja und
Löwenzahn haben Pfahlwurzeln. Durch ihr Wurzel-
system lockern diese Pflanzen tief liegende Boden-
schichten auf und verbessern die Bodenstruktur.

Flachwurzel

Wird beim Anbau auf dem Acker durch eine geschickte Fruchtfolge darauf geachtet,
dass Pflanzen mit unterschiedlichen Wurzelsystemen abwechselnd angepflanzt
werden, wirkt sich dies positiv auf die Entwicklung der Pflanzen und deren Erträge
aus.
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Fruchtfolge

Nährstoffe

Als Boden bezeichnet man die oberste, belebte Schicht der Erdkruste.
Böden können in verschiedene Bodenarten unterteilt werden. Sie können nur wenige
Zentimeter (im Gebirge) oder mehrere Metern (im Wald) dick sein.
Böden haben eine sehr lange Entwicklungsgeschichte.
Der Boden ist die Grundlage für das Wachstum der Pflanzen.
Die Bestandteile und die Eigenschaften von Böden sind sehr komplex und können
sehr unterschiedlich sein. Böden bestehen aber immer aus mineralischen und
organischen Substanzen, aus Wasser, Luft und Millionen von Bodenlebewesen.
Wie fruchtbar einzelne Böden sind, hängt von vielen Eigenschaften ab: dem Nähr-
stoffangebot, dem Bodenleben, der Bodenstruktur oder dem pH-Wert des Bodens.
Jede Pflanze benötigt bestimmte Nährstoffe als Nahrung aus dem Boden.
Zugleich stellt jede Pflanze Stoffe her, die sie an den Boden abgibt. Sie werden oft
von anderen Pflanzen benötigt und aufgenommen.
Wenn auf einem Boden unterschiedliche Pflanzen wachsen, kann so ein natürlicher
Kreislauf und ein ausgeglichenes Verhältnis von Nährstoffen im Boden entstehen.
Wird auf einem Acker immer die gleiche Pflanzenart angebaut (Monokultur), kommt
es zum Auslaugen der Böden. Die Pflanzen entziehen dem Boden einen bestimmten
Nährstoff in großen Mengen. Das kann auf natürliche Weise nicht ausgeglichen
werden. Deshalb muss häufig mit künstlichen Düngemitteln nachgeholfen werden.
Ein sinnvoller Wechsel der Nutzpflanzen, die auf einem Feld angebaut werden,
schont dagegen den Boden. Es kann beispielsweise zwischen Weizen, Hafer, Mais
oder Soja gewechselt werden (Fruchtfolge). Dabei haben die Leguminosen, wie Soja,
eine besondere Bedeutung. Sie setzen an ihren Wurzeln Knöllchenbakterien an und
gehen mit ihnen eine Lebensgemeinschaft ein.
Knöllchenbakterien können Stickstoff aus der Luft binden. Dies ist eine Besonderheit,
was nur Leguminosen können. Dieser Stickstoff wird teilweise von der Pflanze als
Nahrung genutzt und zudem wird er im Boden für andere Pflanzen gespeichert.
Dadurch haben Leguminosen einen positiven Vorfruchtwert und können gut vor
Weizen, Hafer oder Mais angepflanzt werden.
Pflanzen wie Roggen, Gerste oder Zuckerrüben, die dem Boden sehr viel Stickstoff
entziehen und ihn stickstoffarm hinterlassen, sind wiederum ideale Vorfrüchte für
Leguminosen.

Zeigerpflanzen sind Pflanzen, die für bestimmte Böden

typisch sind. Ihr Auftreten ist ein Hinweis auf die

Beschaffenheit und den Nährstoffgehalt des Bodens.
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Fruchtfolge

Als Boden bezeichnet man die oberste, belebte Schicht der Erdkruste.
Böden können in verschiedene Bodenarten unterteilt werden. Sie können nur wenige
Zentimeter (im Gebirge) oder mehrere Meter (im Wald) dick sein.
Böden haben eine sehr lange Entwicklungsgeschichte.
Der Boden ist die Grundlage für das Wachstum der Pflanzen.
Die Bestandteile und die Eigenschaften von Böden sind sehr komplex und können
sehr unterschiedlich sein. Böden bestehen aber immer aus mineralischen und
organischen Substanzen, aus Wasser, Luft und Millionen von Bodenlebewesen.
Jedes Lebewesen der Erde trägt zu einem funktionierenden Ökosystem bei.
Einige Lebewesen leben mit Pflanzen in einer Lebensgemeinschaft (Symbiose).
Andere Lebewesen schädigen Pflanzen. Das sind die Schädlinge. So können Käfer,
Milben, Wanzen oder Fliegen unterschiedliche Teile von Pflanzen oder deren Früchte
befallen und schädigen.
Neben den Schädlingen gibt es auch Krankheiten, die Pflanzen schwächen und zu
Ernteausfällen führen.
Werden auf Feldern in jedem Jahr immer die gleichen Nutzpflanzen angebaut und
wird nicht abgewechselt /Fruchtfolge), dann nisten sich Schädlinge und Krankheiten
dauerhaft auf den Feldern und im Boden ein.
Dasselbe gilt auch für Beikräuter. Sie werden oft auch Unkraut genannt, weil es sich
auf dem Feld um unerwünschte Pflanzen handelt. Sie stehen mit der Nutzpflanze in
Konkurrenz um Licht, Wasser und Nährstoffe. Viele Beikräuter wachsen besonders
gerne mit bestimmten Nutzpflanzen zusammen. Auch deshalb sollte das Anpflanzen
derselben Nutzpflanze auf demselben Feld Jahr für Jahr in Folge vermieden werden.
Soja kann beispielsweise bis zu drei Mal in Folge angebaut werden. Dann sollte
eine dreijährige Anbaupause von Soja erfolgen und andere Nutzpflanzen angebaut
werden.
Das Beispiel der weit verbreiteten Krankheit Sklerotinia-Fäule zeigt den Vorteil einer
sinnvollen Fruchtfolge. Der Erreger dieser Pilzkrankheit nutzt viele Blattfrüchte wie
Raps, Sonnenblumen, Soja und Kartoffeln als Wirtspflanze. Das Vorkommen der
Erkrankung kann nahezu vermieden werden, wenn auf einem Feld vier Jahre lang
anstatt Raps, Sonnenblumen, Soja und Kartoffeln andere Pflanzen angebaut
werden.
Hierzu bieten sich Mais, Weizen, Roggen oder Hafer an. Sie sind nämlich für den
Erreger der Krankheit Sklerotinia-Fäule keine Wirtspflanze.
Wird die Pause und die Fruchtfolge nicht eingehalten, kann sich der Pilz zu einem
wirklichen Problem entwickeln.

Schädlinge und Krankheiten
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Aktuell 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr 5. Jahr

Feld 1 Raps

Feld 2 Roggen

Feld 3 Soja

Fruchtfolge

Der Landwirt Hofmann plant die Fruchtfolge seiner drei Felder für die nächsten fünf Jahre. Entwickelt einen Vorschlag.
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Aktuell 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr 5. Jahr

Feld 1 Raps

Feld 2 Roggen

Feld 3 Soja

Fruchtfolge (mögliche Lösung)

Der Landwirt Hofmann plant die Fruchtfolge seiner drei Felder für die nächsten fünf Jahre. Entwickelt einen Vorschlag.
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